Die kirchliche Trauung

Gott segnet die Ehe

Die kirchliche Trauung

Die Ehe ist eine Lebensordnung, die Gott schon mit der Schöpfung allen Lebens gewollt und eingesetzt hat (1. Mose 2,24) und die in der christlichen Gemeinde bis heute gilt (Markus 10,7-8, Epheser 5,31). Dies wird in der kirchlichen Trauung von Mann und Frau sichtbar. Das Ehepaar nimmt diese Ordnung als seine Lebensordnung an und bringt damit zum Ausdruck: „Wir wollen unsere Ehe nach der Maßgabe Gottes führen, unter seinem Schutz und mit seinem Segen. Unsere Ehe soll eine ständige Dreierbeziehung mit Gott sein. Von ihm wollen wir alles erbitten, erhoffen und empfangen.“

Dem verbindlichen Miteinander von Mann und Frau in der Ehe gilt Gottes Verheißung. Vor den Angehörigen, Verwandten, Freunden und der Gemeinde bringt das Brautpaar seinen Willen zu einer dauerhaften Gemeinschaft zum Ausdruck und bittet um den Beistand Gottes, dass dieses Vorhaben gelinge. Er verheißt seinen Segen und gibt die Zusage, in guten und in schlechten Tagen bei den Eheleuten zu sein. Im Vertrauen darauf geben Mann und Frau ihr gegenseitiges Versprechen, zusammenbleiben zu wollen, in Liebe zueinander zu stehen und einander zu helfen. 
Gemeinsam die Zukunft gestalten 

Für die eigene Reifung und für das Wachsen von Beziehungen zwischen Menschen ist es wichtig, dass Fragen nach der Zukunft und der Gestaltung des Zusammenlebens gestellt und geklärt werden. Solche Gedanken und Gespräche gehören in das Umfeld der kirchlichen Trauung. Paare sollten sich bei dieser Entscheidung genügend Zeit nehmen, miteinander zu überlegen und zu reden. Die Entscheidung für die Ehe zeugt von gegenseitigem Vertrauen: Ich habe Vertrauen zur Partnerin, zum Partner, mit ihr, mit ihm diesen weitreichenden Schritt zu tun. Ich erlebe Vertrauen als Bestätigung und Anerkennung, als Stärkung des Zutrauens, das ich zu mir selbst haben kann. Also trauen wir uns. 

Krisen miteinander meistern 

Dennoch gibt es für jede Ehe Risiken, ob sie in den Lebensverhältnissen liegen oder in unserem eigenen Wesen. Menschliche Beziehungen sind brüchig und gefährdet. Viele gemeinsame Wege, an deren Anfang Liebe und Zuneigung standen, gehen dann doch auseinander. Der Satz aus dem Trauversprechen „Ja, mit Gottes Hilfe“ ist keine Garantie für ein problemloses Zusammenleben. Aber in ihm steckt die Verheißung, dass es gelingen kann, auch Krisensituationen gemeinsam zu verarbeiten und zu bewältigen. „Seid aber untereinander freundlich und herzlich und vergebt einer dem andern, wie auch Gott euch vergeben hat in Christus.“ (Epheser 4,32) 

Begleitung durch andere 

Eine Partnerschaft braucht Begleitung und Unterstützung – von Gott und den Mitmenschen. Zur kirchlichen Trauung gehört deshalb die Festgemeinde, gehören Menschen, die das Hochzeitspaar schon bisher begleitet haben und zukünftig in unterschiedlicher Weise mitgehen werden. Für Eltern ist dieser Tag von besonderer Bedeutung: Spätestens zu diesem Zeitpunkt müssen sie ihre Kinder endgültig loslassen, deren Selbstständigkeit bejahen und sie ihren eigenen Weg finden lassen. Die gemeinsame Feier zeigt: Die Familien, der Freundes- und Bekanntenkreis akzeptieren die Entscheidung des Paares für eine lebenslange Beziehung und tragen sie mit.

Das Trauversprechen 

Auf dem Standesamt wird die Ehe rechtsgültig geschlossen. Das Besondere der kirchlichen Trauung liegt in der Verkündigung von Gottes Wort zur Ehe, im göttlichen Zusammensprechen, in der Bitte um Gottes Beistand und Begleitung und im Zuspruch seines Segens. Darauf zielen die Worte „Ja, mit Gottes Hilfe“, mit denen die Partner auf die Traufrage antworten. N. N. willst du diese/diesen N. N., die/den Gott dir anvertraut hat, als deine/deinen Ehefrau/Ehemann lieben und ehren und die Ehe mit ihr/ihm nach Gottes Gebot und Verheißung führen in guten wie in bösen Tagen, bis dass der Tod euch scheidet, so antworte: Ja, mit Gottes Hilfe. 

Was Sie zur Trauung wissen sollten – Vorbereitung 

Es ist wichtig, so früh wie möglich mit dem zuständigen Pfarrer Verbindung aufzunehmen. Zu reden ist vor allem über die Eheordnung Gottes, über die Gebote und Verheißungen, mit denen Gott die Ehe erhalten und stärken will, außerdem über die Gestaltung der Feier. Mitwirkung der Brautleute ist dabei erwünscht und willkommen, etwa bei der Wahl der Lieder. Das Brautpaar kann sich einen Trauspruch wählen, der die beiden durch das Leben begleitet und ihnen Möglichkeiten für die Gestaltung des gemeinsamen Lebens eröffnet. Daneben sind organisatorische Absprachen erforderlich. 

Trauung – nur für Kirchglieder? 

Nein. Gehört ein Partner einer anderen christlichen Kirche an, dann ist das kein Hindernis für eine Trauung. Die damit zusammenhängenden Fragen sollten offen besprochen werden. So sehr unterschiedliche Konfessionszugehörigkeit das Gespräch befruchten kann, so leicht kann es auch Konflikte geben. Besonders wenn Kinder kommen, sind Entscheidungen nötig. Konfessions​verschiedene Paare sollen wissen, dass es eine „Ökumenische Trauung“ nicht gibt. Das Paar muss sich in jedem Fall entscheiden, ob es evangelisch, evangelisch-lutherisch oder römisch-katholisch getraut werden will. Die mögliche Mitwirkung eines Geistlichen der anderen Konfession ändert daran nichts.

Paare, bei denen nur einer Christ ist, können keine christliche Ehe schließen, wohl aber durch Fürbitte und Segen in einem Gottesdienst begleitet und gestärkt werden. Voraussetzung ist ein klärendes Gespräch. Das kirchliche Handeln umfasst dann Abkündigung, Anrede mit dem Wort Gottes, Fürbitte und Segensvotum. 
Bei Wiederverheiratung Geschiedener gilt Folgendes: 

Als lutherische Christen verstehen wir die christliche Ehe als lebenslange Verbindung eines Mannes und einer Frau, die eine soziale, leibliche und geistliche Einheit bilden. Auch wenn einer oder beide Partner bereits geschieden sind, kann dem Wunsch nach einer kirchlichen Trauung nicht ohne Weiteres entsprochen werden. Obwohl Gottes Vergebung alle Schuld zwischen ihm und Menschen, die schuldig geworden oder gescheitert sind, restlos tilgt, können diese doch nicht einfach hinter die Realität der ersten vor Gott und in seinem Namen geschlossenen Ehe zurück. Doch Gott bleibt an unserer Seite, auch wenn wir gescheitert sind. Es ist gut, wenn Christen auch nach dem selbstverschuldeten Zerbrechen ihrer Ehe bereit sind, eine neue Beziehung nach Gottes Ordnungen zu führen. Deshalb kann bei einer erneuten standesamtlichen Eheschließung Geschiedener kirchlich gehandelt werden, wenn das Zerbrechen der früheren Ehe als Schuld erkannt und darauf die Absolution erteilt wurde. Es liegt in der seelsorglichen Verantwortung des zuständigen Pfarrers, ob das erneute kirchliche Handeln in Form einer Trauung oder in Form einer Segenshandlung (Schriftlesung, Gebet, Fürbitte und Segensvotum) erfolgt. Für die Entscheidungsfindung des Pfarrers sind die biblischen Grundsätze maßgebend.
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